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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 8. December, 


Irſcheint jeden 
stag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 188. 


Deutſchla nu d. 


Berlin, 5. Dee. Der vor einigen Tagen aus Vres⸗ 
lau hier eingetroffene Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Herr Lewald, hatte die Ehre, am vergangenen Sonnabend 
vom den. 0 er v. d. Heydt zur Mittagstafel gezogen 
zu werden. Die Herkunft des Hrn. Lewald bezieht ſich aller⸗ 
dings auf, ſchnell zu erlangende Geldmittel für den ſchleunigen 
Bau der Eiſenbahn von Poſen nach Breslau, ſo wie nach 
Glogau. Wahrſcheinlich wird man ſich bei dem jetzigen Hier⸗ 
fein des Hrn. Lewald, wie es höheren Orts gewünſcht wird, 
auch einigen, daß der Tarif für den Getreide-Transport auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen billiger als bisher geſetzt werde. 

— Im Jahre 1853 haben die preuß. Eiſenbahnen 
wiederum ſowohl im Verkehr, als in der Geld-Einnahme 
eine bedeutende Steigerung erfahren, die bis jetzt auf 10 
Procent gegen 1852 anzunehmen iſt, ſo daß, wenn nicht 
ganz beſondere Störungen eintreten, die Verzinſung des An⸗ 
lage⸗Kapitals pro 1853 ſich bis über 6 Proc. erheben wird. 

— Bekanntlich wurde ein Geſetzentwurf, die Erhöhung 
der Maiſchſteuer betreffend, in der vorigen Seſſion den Kam⸗ 
mern vorgelegt, aber nicht erledigt. Die Einwürfe, welche 
ſich bei der Berathung jenes Geſetzentwurfs in der Zweiten 
Kammer herausſtellten, haben die koͤnigl. Regierung beſtimmt, 
einen neuen 994 ch in auszuarbeſten. Der Ertrag der 
»Maiſchſteuer hat ſich in Preußen um faſt 2 Mill. Thaler, 
von 7 auf 5 Mill., verringert, während ſich zugleich der 
Verbrauch des Spiritus im Inlande vergrößerte. Die Er⸗ 
mittelungen über dieſe Erſcheinung haben zu der Anſicht ge⸗ 
führt, daß die Art der jetzt eingeführten Beſteuerung eine 
falſche ſei. Bei der jetzt üblichen Veſteuerung nach Quart 
Maiſchraum verringerte ſich nämlich die Steuer ſo bedeutend, 
weil es gelaug, aus dem gleichen Volumen eine grö⸗ 
ßere Menge Spiritus zu ziehen. Die neue Geſetzvorlage 
will eine Art der Veſtererung vorſchlagen, welche den Ertrag 
der Brennereien beſteuert. 

— Das „C. B.“ hört von einem Antrage, welchen 
mehrere Geiſtliche der Provinz Sachſen an die oberſte Kir⸗ 
chenbehörde dahin gerichtet haben, einen Profeſſor der lu⸗ 
thexiſchen Theologie bei der Univerſität Halle anzuſtellen. 
— „Dem Vernehmen nach“, ſchreibt die „Zeit“, „find 
jetzt hier nähere Nachrichten über den Ausfall der gerichtlichen 
Unterſuchung eingegangen, welche ſeit längerer Zeit beim Se⸗ 
nat der Frelen Stadt Bremen gegen die Mitglieder des for 
genannten Todtenbundes geſchwebt hat. Man hatte dieſen 
Bund, welcher mit mannichfachen politiſchen Greiguiffen in 
Biewen in Verbindung Hand, früher vielſach für einen fa⸗ 
belhaften gehalten, und glaubte, daß derſelbe das Erzeuguiß 
einer Myſtificatien ſei. Nach dem jetzt vorliegenden Nefultat 
der gerichtlichen Unterſuchung ſcheinr die Sache aber doch 
ganz anderer Natur geweſen zu ſein; d das ergangene 
Erkenntniß weiſt die Einleitung der 4 N i 82 
9 N \ h rſuchung gegen 82 
Perſonen nach, und hiervon ſind eine, ein er Kolb 

iR ( 8 I e gewiſſer Kolby, 

zu ſieben Jahren Zuchthaus, eine, Meyer, zn ſechs Jahren 
Zuchthaus, eine (Schütz) zu drei Jahren ene ni 
et und Otenſen) zu einem Jahr ſechs Monaten Zucht⸗ 

aus verurtheilt. Außerdem ſind 32 Perſonen zu acht bis 

zehn Monaten Zuchthaus und 21 Perſonen zu Geſängniß⸗ 
tafen von ſechs bis acht Monaten derurtheilt worden. Die 


endenz der ganzen Verbindung ſcheint außer ihrer ſpeciellen |: 


eziehung zur Verfaſſung des bremer Freiſtaats communiſti⸗ 


ſcher Natur geweſen zu ſein. Auch die Anſichten, welche 
früher über das in Berlin im März d. J. entdeckte politiſche 
Complot verbreitet waren, ſcheinen ſich jetzt ſehr geändert zu 
haben. Von den damals in gerichtlicher Haft übernommenen 
Perfonen, etwa zwölf an der Zahl, iſt bis jetzt nicht nur 
keine auf freien Fuß geſetzt, ſondern es ſind, wie ſchon ver⸗ 
einzelt mitgetheilt worden iſt, noch in neueſter Zeit Perſonen 
zu dieſer Unterſuchung auf gerichtliche Verfügung verhaftet 
worden, wohin namentlich der Kaufmann Kramer, Schloſſer 
Härter und Buchdrucker Weidle gehören. Auch nach außer⸗ 
halb hin ſcheinen, ganz abgeſehen von den frühern ſchon in 
London und Roſtock gemachten Entdeckungen, neue erhebliche 
Pasta aufgefunden zu fein, da vor einigen Wochen ſich der 
Staatsanwalt, Herr Nörner, in Verbindung mit einem höhern 
Beamten des Polizeipräſidiums und dem für dieſe weitläufige 
Unterſuchung beſonders beſtellten Unterſuchungsrichter, Abge⸗ 
ordneten Kreisgerichtsdirector Holzapfel, nach Wien begeben 
hat, von wo dieſe Beamten erſt vor kurzer Zeit zurückgekehrt 
find, Es ſcheint alfo hier ſich für das Forum des Staats⸗ 
gerichtshofes eine ſehr umfangreiche und ernſte Unterſuchung 
vorzubereiten, deren Verhandlung wohl vorausſichtlich ſchon 
in nächſter Zeit zu erwarten ſein dürfte. Die Unterſuchung 
gegen die roſtocker Complicen ſoll bereits abgeſchloſſen fein. 
Die Ueberſiedelung des königl. Hofes von Pots⸗ 
dam =. ae 1 5 4 am 1. December 
zu erfolgen pflegt n Folge eines Unw i f 
Moſeſtäe der Königin verschoben. e 
„ Auch die Erſte Kammer iſt jetzt vollzählig; zu der 

auf heute anberaumten Sitzung hatten ſich 81 Mitglieder ein⸗ 
gefunden. Die Präſidentenwahl wurde in der erwarteten 
Weiſe eutſchieden, indem fie ſofort mit 79 Stimmen auf den 
Grafen von Rittberg fiel. In der Dankrede äußerte derſelbe 
unter Anderm, daß er es ſehr an der Zeit halte, die ſchrof⸗ 
fen Gegenſätze, welche in der letzten Seſſion öfter zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, fallen zu laſſen und einer verſöhnlichen 
Stimmung Raum zu geben. — Die Zweite Kammer war 
heute ebenfalls zu einer Sitzung verfammelt, Zuvörderſt 
wurden durch den Präſidenten die Namen der durch die Ab- 
theilungen previnzenweiſe gewählten Gemeindeordnungs-Com⸗ 
miſſion mitgetheilt; dieſelben gehören faſt ausſchließlich der 
äußerſten Rechten an. Hierauf folgten Wahlprüfungen. Eine 
längere Debatte veranlaßte die im vierten Gumbinner Wahl⸗ 
bezirke vollzogene Wahl des Abg. v. Lüderitz, der früher Bes 
reiis Mitglied der Kammer, vom Rittmeiſter zum muh 
avaneirte und ſich deshalb einer Neuwahl unterwerfen mußte. 

— Von dem Prinzen Hohenlohe-Ingelfingen, der 
wiederholt von Sr. Majeftät in Potsdam empfangen worden 
iſt, vermuthet man, es ſei ihm eine wichtige Rolle bei den 
Unterhandlungen der Regierung mit den Häuſern der reichs⸗ 
unmittelbaren Adelsgeſchlechter wegen Eintritts in die Erſte 
Kammer vorbehalten. Wir können dem Preuß. Wochen⸗ 
blatte nur darin beipflichten, daß die betreffenden Häuſer die 
Aufnahme in die erbliche Pairſe unſeres Staates als eine 
Wohlthat auſehen und für dieſelbe auch bereitwillig die Pflich⸗ 
ten preuß. Unterthanen tragen ſollten. 6 10 

Münſter, 2. Dee. Auch der Viſchof Von r 
hat unter dem geſtrigen Tage einen Dinter ede Par 
welchem er für den Erzbiſchof von Freibung en Ber Dada 
tei nimmt und Gebete für die „bedräugte Kirche“ in ſeine 
Sprengel anordnet. TE 

In Weſel werden aan 0: Det, 30 bis 1 
erwartet, von welchen 8 oder 


8 als Reduer in den kätholi⸗ 


» 
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ve Pfarrkirchen auftreten, die übrigen dagegen den kirch— 
chen Dienſt bei den Meſſen und Beichten verrichten ſollen. 


München, 1. Dec. In den nächſten Tagen wird, 
nach bereits getroffener Beſtimmung, die Herzogin Eliſa— 
beth in Baiern, die hohe Kaiſerbraut, die Aufwartung des 
Offizier⸗Corps der Linie und der Landwehr entgegennehmen. 
Die feierliche Vermählung Ihrer königl. Hoheit ſoll am 24. 
April in Wien ſtattfinden. 


Karlsruhe, 30. Nov. Man ſagt, mit den beiden 
hier verhafteten Kaplanen theile ſeit einigen Tagen der viel⸗ 
genannte Altlutheraner Eichhorn in Durlach Wohnung und 
Schickſal. Das wäre ein Beweis, daß die hohe Regierung 
allen ihren Widerſachern gleich gerecht iſt. Eine kürzlich er⸗ 
laſſene höchſte Entſchließung geftattet den Anhängern des Letz⸗ 
teren die Anftellung eines auswärtigen Geiſtlichen aus ihren 
Mitteln, der jedoch die Genehmigung des Miniſteriums ein⸗ 
zuholen hat. Es wird erzählt, daß zu dieſem Berufe ein 
Württemberger in Vorſchlag gebracht, aber von Hrn. Eich⸗ 
horn zurückgewieſen worden ſei, „weil dort keine echten Lu⸗ 
iheraner zu finden jeien“, 


Darmſtadt, 1. Dee. Der Profeſſor der Theologie, 
Credner in Gießen, ſeit Jahren durch ſeine Schriften auch 
in weiteren Kreiſen bekannt als ein aufgeklärter und entſchie⸗ 
dener Proteſtant, hat gelegentlich der Enthüllung des hier 
errichteten Standbildes Philipp des Großmüthigen eine kleine 
Schrift über dieſen Fürſten verfaßt. Wegen des Juhalts 
dieſer Schrift hat Hr. v. Dalwigk I veranlaßt geſehen, 
ihm einen Verweis zu ertheilen. Profeſſor Eredner war des⸗ 

alb im Begriffe, ſeine Entlaſſung zu fordern, doch iſt die 
ache wieder ausgeglichen worden. 


Gotho, 5. Dee. So eben aus Koburg hier einge— 
troffene Rachrichten melden, daß unſer herzogliches Paar 
vorgeſtern in großer Lebensgefahr ſchwedte und nur wie durch 
ein Wunder ohne erhebliche Beſchädigungen aus derſelben 
8 Der Herzog fuhr ſeine Gemahlin vom Callen⸗ 

erg, einem reizenden Luſtſchloſſe, herab durch das Thor des 
Wildzauns auf die Cottage zu. Da prallte der Wagen heftig 
egen einen Stein, ſo daß der Herzog mit großer Gewalt 
Aber die Pferde weg hinausgeſchleudert wurde; doch geſchah 
der Fall fo glücklich, daß ſich der Fürſt nur eine Ferſe ver⸗ 
ſtauchte. Bei dem Sturz aus dem Wagen entglitten die Zü⸗ 
el den Händen des Herzogs und die Pferde gingen mit dem 

agen, in welchem die erſchrockene Herzogin ſaß, durch. 
Bei der Cottage ſtießen fie auf den Wildzaun, die Deichſel 
des Wagens traf auf einen Pfoſten deſſelben und zerſplitterte, 
und die Frau Herzogin ſtürzte aus dem Wagen, der von dem 
heftigen Anſtoß zerbrach. Glücklicherweiſe blieb die Herzogin 
dabei unverſehrt. Die Pferde blieben in dem einbrechenden 
Wildzaune hängen. 

In Gotha ſtarb kürzlich in ſeinem 82. Lebensjahre 
der Pfarrer v. Triller, der letzte Nachkomme des in der 
ſächſiſchen Geſchichte, aus Anlaß des ſogenannteu Prinzen⸗ 
raubes, ſo berühmt gewordenen Köhlers Schmidt. 


Frankfurt a. M., 2 Dec. Bekanntlich beſtimmt 
Art. 19 des preußiſch⸗öſterreichiſchen Zoll- und Handelsver⸗ 
trags vom 19. Febr. 1853: „Die contratzirenden Staaten 
werden noch im Laufe dieſes Jahres (zu Wien) über eine 


allgemeine Miünzeonvention in Unterhandlung treten.“ Wie 
wir hören, find von Seiten Oeſterreichs die Einladungen zu 


dieſem Congreß bereits ergangen. 


Defterreichifche Länder. 


5 Wien, 2. Dec. Bei dem Erzherzoge Wilhelm fand 
heute ein Conſeil der Mitglieder des Comite's zum Baue der 
Votivkirche ſtatt, worin die erfreuliche Mittheilung gemacht 
wurde, daß der Kaiſer bereits einen Beſchluß über den Platz, 
worauf die neue Kirche gebaut werden ſoll, gefaßt hat. Die⸗ 
fer Platz, welchen der Kaifer unentgeltlich zu dem beabſich— 
tigten Zwecke überlaſſen wird, befindet ſich in der nächſten 
Umgebung des Belvedere. Der Platz liegt auf einem der 
höchſten Punkte der Reſidenz und die Kirche wird daher einen 
ſehr guten Prospect hervorbringen. 
Wien, 5. Dec. Die gieſige Geſandten⸗Konferenz 
der vier Großmächte überſendet morgen an die Pforte Aus⸗ 
gleichungs⸗Vorſchläge für die ruſſiſch⸗lürkiſche Differenz. Die 


72 
Friedensunterhandlungen werden nach denſelben ſelbſt dan 


fortgeſetzt, wenn die begonnene f 
pendirt worden. Die A  Beinpfeligkeiten nicht ſus 


zweifelhaft. N 

„— In den Seminarſen zu Wien find Gebete für den 
Erzbiſchof von Freiburg und den geſammten Klerus in Ba⸗ 
den angeordnet worden. BE 

Lemberg, 29. Nov. Zufolge einer aus der Mol⸗ 
dau eingegangenen Nachricht iſt aus Anlaß des fortwährend 
günſtigen Geſundheitszuſtandes in den Donaufür enthümern 
die längs der Pruthlinie eingeführte zehntägige Obſervations⸗ 
periode auf vier Tage herabgeſetzt worden. 


Italien. 


In Rom fanden in der Nacht vom 24. Novbr. maſ⸗ 
ſenhafte Verhaftungen ſtatt. Gegen 20 junge Leute waren 
der Poltzei als polſtiſche Geheimbündler und thätige Agenten 
des Londoner Revolutionselubs denuneirt und wurden, nach⸗ 
dem man Hausſuchung bei ihnen gehalten „abgeführt. Dar⸗ 
unter find die Herren Cigli, Pigioni, Lipari und Truechl 
bekannte Perſönlichkeiten. | 


Frankreich. 


. Paris, 2. Deebr. Die Sendung Namik Paſchas 
ſcheint von wenig Erfolg begleitet fein zu ſollen; die Lon- 
doner wie die Pariſer Bankiers find nicht geneigt, auf ei 
Anlehen an die Pforte einzugehen, dafern nicht England un 
Frankreich eine Garantie dafür ertheilen würden. An eine 
ſolchen Schritte dürfte aber leicht gezweifelt werden, wenn 
man an die läſtigen Erfahrungen ſich erinnert, welche beid 
Staaten durch ihre, dem griechiſchen Anlehen ſeiner Zeit g 
währte Garantie noch heute einernten. Daneben wird jedoch 
nicht unerwähnt bleiben dürfen, daß die Form, in welcher 
die Pforte das Ankeit ene oni t, ein Haupthi 
derniß geweſen fein mag; nes Gontocorrent 
an die Pforte, ohne Empfang von umſetzbaren Schuldſchei⸗ 
nen, konnte den hieſigen Bankiers für ihre Zwecke nicht ge⸗ 
eignet erſcheinen. 

Paris, 3. Deebr. Geſtern fand unter dem Vorſitz 
der Kaiſerin eine lange Berathung ſtatt, der auch der Groß⸗ 
Kämmerer des Kaiſers, der Herzog von Baſſano, beiwohnte. 
Die Frage betreffs der Pagen zum Manteltragen wurde lange 
discutirt. Doch Niemand konnte einen Rath ertheilen, in 
welcher Klaſſe der franzöſiſchen Geſellſchaft man die jungen 
Leute finden könnte, die elegant und hübſch genug ſeien und 
zugleich die nöthige Erziehung beſäßen, um dieſes wichtige 
Amt mit Würde und Auſtand ausüben zu können. Ein Vor: 
ſchlag, zu Pagen junge Mädchen zu nehmen, fand einigen 
Beifall, gefiel aber der Kaiſerin nicht, die, da es einma 
Sitte, dem männlichen Geſchlecht den Vorzug gibt. Der 
Kaiſer hat ſich die höchſte Entſcheidung über dieſe wichtige 
Frage vorbehalten und wird einer der nächſten Sitzungen 
des Comité des manteanx de cour beiwohnen. 

— Eine genaue Berechnung der auf auswärtigen und 
heimiſchen Stationen zerſtreuten britiſchen Seemacht er⸗ 
gibt, daß in dieſem Augenblick 217 Kriegsſchiffe ſich in aeti⸗ 
vem Dienſt befinden. Bei voller Bemannung würden auf 
dieſen 217 Schiffen über 44,000 Mann dienen, nämli 
30,000 Matroſen, 7200 Seeſoldaten und 6300 Schiffs fungen. 


Spanien. 


Madrid, 2. Dec. Das Miniſterium hat den Cor⸗ 
tes das Budget vorgelegt und iſt um die Ermächtigung zur 
Steuererhebung eingekommen. 

f Madrid, W. Nov. Am 26, iſt hier der Vertrag 
zwiſchen Spanien und Frankreich, das literariſche Eigenthum 
betreffend, unterzeichnet worden. — Die geſtrige „Gaceta“ 
meldet, daß J. Maj. die Königin in den neunten Monat 
ihrer Schwangerſchaft eingetreten ſei. 


Rußland. 


Die Poſener Zeitung berichtet aus Kaliſch vom 29. 
Nov.: „In der Nacht vom 23. zum 24. Nov. fand hierorts 
die Rekrutenaushebung ſtatt; ein Act, der ſchon lange vor⸗ 
her geahnt und gefürchtet und nach Möglichkeit von den Bes 
theiligten zu umgehen geſucht wird. Nicht, wie es in Preußen 


und vielen andern Staaten der Fall; 
ein ne Leu der Fall iſt, 
eſtellt, ſondern 1 

Stillen ſo er 5 dag in e und nur den 
Eingeweihten der betreffenden Behörden bekannten Nacht im 
ganzen Königreiche die ſogenannte Rekrutenpreſſe vorgenommen 
wird. Gewöhnlich geschieht Bieß kurz vor Weihnachten und 
meiſt in den nächtlichen Sande von 12 bis 5 Uhr. Die 
meiſt von Militär un n Männer der Exſatzeommiſſion, 
wenn man ſie ſo nennen darf, dringen dann in die betreffen⸗ 
den Behaufungen 1 md ſuchen und greifen die deſignirten In⸗ 
dividuen in jeder Lage und jedem Orte auf. Da dieſe, wenn 
ſie ſich nicht vorher flüchten konnten, ſich oft in die entlegen⸗ 
tust Winkel verſtecken, ſo kommt es häufig vor, daß man 
er Schlöſſer erbrechen und Thüren einſchlagen muß, wes⸗ 
halb die erforderlichen Inſtrumente inſtruetlonsmäßig ſtets 
mitgeführt werden müſſen. Die auf dieſe Weiſe ausgehobe⸗ 
nen Rekruten werden einſtweilen in einem ſichern Locale (in 
Städten auf der Hauptwache) untergebracht und dann in be⸗ 
ſümmte Depots abgeführt, wo erſt das ſogenannte Brakken 
(Ausſuchen) vorgenommen wird und von wo noch Viele als 
unbrauchbar entlaſſen werden. Die Abführung von hier ge⸗ 
ſchah heute, und ging der Zug einſtweilen nach Leſzye. Wer 
noch nie einen ſolchen Transport geſehen hat, kann ſich das 
von keine richtige Vorſtellung machen. Die Rekruten bilden 
ein Viereck, das dadurch gänzlich eingezäunt iſt, daß die 
Transporteurs lange Stangen halten, alſo gleichſam Pfähle 
eines beweglichen Zaunes bilden, indem jeder derjelben an 
das Ende einer horizontal getragenen Stange anfaßt; zu den 
Seiten und im Rücken reitet die Escorte und treibt Diejenis 
gen zur Eile, die ſich etwa zu einem Händedruck oder letzten 
Kuß an die den Zug noch eine Strecke begleitenden Aeltern 
oder Verwandten über die ſie einſchließende Stange beugen 
wollen.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Seit mehrern Tagen wird von gewöhnlich gut unter 


. chteten Männern die Meinung ausgeſprochen, daß es der 
Whnomele im Laufe des Winters doch noch gelingen dürfte, 


die Differenz auszugleichen. Man rechnet dabei auf die Nach⸗ 
giebigkeit des Czars; in der That ſchwer glaublich, um ſo 
weniger jetzt, da die militäriſche Ehre Rußlands durch die 
ungünſtigen Erfolge der erſten Treffen auf dem Spiele ſteht. 
Hier iſt eine angebliche Proclamation des Kaiſers Nikolaus 
an ſeine Armee im Umlaufe, in der es unter Anderm heißt: 
Durch Gott bin ich Euer Anführer, mein Blut und das 
meiner Kinder ſetze ich ein, um unſere Religionsbrüder von 
dem barbariſchen Drucke der Türken zu befreien, und mein 
Haus wird nicht früher ruhen, als bis ihr Land unter Rufe 
lands Botmäßigkeit gefallen iſt.“ 
Die türkiſchen Blätter ſind voll von Siegesbulletins. 
So verſichern ſie aufs neue, daß bei Oltenitza 3700 Türken, 
beſonders mit Hülfe der Artillerie, an 25,000 bis 30,000 
»Ruſſen geſchlagen haben. Den Türken wurden nur 2 Ser⸗ 
geanten, 1 Corperal und 14 Soldaten getödtet, 76 Mann 
verwundet. Der Verluſt der Ruſſen belaufe ſich auf Tau⸗ 
ſende. Die ruſſiſchen Soldaten wollten gar nicht mehr vor⸗ 
wärts und ihre Offiziere hieben zu Dutzenden dieſer Wider: 
ſpenſtigen ſelber nieder. 
Aus Cattaro ſchreibt man vom 25. Nov., daß es an 
der montenegriniſch⸗türkiſchen Grenze auch ſchon zu kleinen 
ifferenzen zwiſchen Montenegrinern und Türken gekommen 
fei, und daß Reibereien und Schlägereien zwiſchen den Grenze 
bewohnern foridauern. Die Türken haben einzelne Montene⸗ 
Wen welche, nach Landesſütte bewaffnet, die Grenze über⸗ 


reiten wollten, entwaffnet. ie Montenegriner wollen 
nun keinen Türken mehr in das Land ehen fe Fe 


er bewaffnet iſt. Weiter als zu dieſer i eckereien i 
übrigens die Differenz noch ih geren een 3 

Was den Plan eines Friedenskongreſſ ifft, fo 
ſcheint derſelbe geſcheitert zu ſein. Wie e A 
den, hätte der Hof von Si. Petersburg den Regierungen 
Englands und Frankreſchs eine kurzgefaßte Note zukommen 
laſſen, worin erklärt wird, daß der Kaiſer auf keine weitere 
Unterhandlungen ſich einlaſſen wolle. 

Die Angriffe der Türken auf die Juſel bei Giurgewo 
dauerten am 26., 27. und 28. Nov. fort, waren aber von 


keiner Bedeutung. 


Inſel eröffneten, zogen ſich die Türken immer wieder zu⸗ 
me und die Inſel blieb nie länger als über Nacht in ihrem 
eſitze. 


zum 30. Nov. reichen. 
bei Kalafat erbauten, werden als 
zweckmäßig bezeichnet. 
Wällen. ih 
der Türken nach Widdin erklärlich, da dort beſſere Unterkun 

zu finden iſt, die Communication jederzeit offenſteht und zur 
a der Schanzen bei Kalafat 6—8000 Mann ges 


Sobald die Ruſſen das Feuer gegen die 


Wir haben Berichte von der untern Donau, die bis 
Die Schanzen, welche die Türken 

roßartig, feſt und ſehr 
An 100 Kanonen ſtehen auf 
Durch dieſe Thatſache wird der theilweiſe 9 
t 


nügen. ie Ruſſen ſtanden am 30. Nov., einige Streif⸗ 
züge abgerechnet, noch immer in defenſiver Stellung bei 
Krajowa. 


Der Zuſammenſtoß zwiſchen Türken und Serben an 


der bosniſchen Grenze war bedeutender als man anfänglich 
glaubte. Die bosniſchen Türken waren in einer den Serben 
ſehr überlegenen Zahl und zwar an mehren Punkten bei 
Kleſchiza an die Grenze gekommen, wurden aber doch von 
den Serben herzhaft angegriffen, und nachdem ſich dieſe durch 
das herbeigeeilte Aufgebot verſtärkt hatten, 
eine Strecke weit über die Grenze verfolgt. 
dauerte zwei Stunden. 
haben. 
bewacht, und die Türken haben einen zweiten Streifzug nicht 
wieder gewagt. 


geſchlagen und 

Das Gefecht 
Die Türken ſollen 50 Todte verloren 
Seitdem wird die Grenze von den Serben mit Schärfe 


Konftantinopel, 21. Nov. Der „Nat. Ztg.“ 


wird geſchrieben: Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
machen hier natürlich den beſten Eindruck und ſteigern die 
Opferbereitwilligkeit und Siegeszuverſicht in ſolchem Grade, 
daß man auch ohne die Mithülfe der engliſch-franzöſiſchen 
Flotte mit den Ruſſen fertig zu werden hofft. 


Man thut 
auch wohl daran, wenn man ſich auf dieſe nicht allzu ſehr 


verläßt, denn es wird immer zweifelhafter, ob die vereinigte 


Flotte über den Bereich bloßer Demonſtrationen hinauszu⸗ 
gehen augewieſen iſt. Die mit fo vieler Oſtentation ausge⸗ 
ſchmückte Lieferung iſt wieder zurückgenommen worden, und 
General dne d' Hilliers betonte in feiner Anrede an den 
Sultan mit beſenderm Nachdrucke die Aufrechthaltung des 
Friedens. Die Engländer aber, d. h. ihr von Zeit zu Zeit 
zur Erholung ans Land geſchicktes Schiffsvolk, benehmen ſich 
ſo ungezogen, als ob ſie es darauf abgeſehen hätten, den 
letzten Reſt des Vertrauens, das ſie hier noch einflößen, zu 
zerſtören. 


Bermiſchtes. 


Am Aten d. Mts., Nachmittags, kamen auf der Nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahn zwei Knaben, in dem Alter von 12 
und 10 Jahren, aus einer 9 Meilen von Berlin entfernten 
Stadt an. Den auf dem Eiſenbahnhofe ſtationirten Polizei⸗ 
Beamten fielen dieſe beiden kleinen Reiſenden auf, die nicht 
ſo recht wußten, wohin ſie eigentlich wollten und ehe ſie eine 
Droſchke beſteigen konnten, langte auch ſchon eine telegra⸗ 
phiſche, ſie verfolgende Depeſche auf dem Bahnhofe an. Ohne 
Wiſſen ihrer Angehörigen, hatten ſich beide nach Berlin bes 
geben, der Jüngere hatte den Aelteren zur Mitreiſe zu über⸗ 
reden gewußt, die Baarſchaft aus den Sparbüchſen wurde 
zum Reiſegelde verwendet und der ganze Zweck der Reiſe 
ſollte nur der Beſuch eines in Berlin wohnenden Onkels des 
Jüngeren ſein. Ihre Schulbücher hatten ſie ſorgfältig auf 
der Straße niedergelegt und damit ſie der Wind nicht fort⸗ 
wehen ſollte, von allen Seiten mit Steinen beſchwert. Ein 
Beamter führte unter ernſtlicher Verwarnung, die Reſidenz 
auf dieſe Weiſe nicht wieder zu beſuchen, die beiden kleinen 
Flüchtlinge noch in der Nacht auf der Eiſenbahn ihren um 
fie beſorgten höchſt achtungswerthen Eltern wieder zu. 

— —-„— * 


Die Aufführung des Stückes „Die Kosaken“, welches 
gegenwärtig mit ungeheurem Beifalle zu Paris im Theatre 
de la Gaité gegeben wird, riß kürzli einen nahe bei der 
Düne ſtehenden Zuſchauer fo hin, daß er, die Dichtung für 
Wirklichkeit nehmend, feinen Stoch ubeb, um auf einen der 
Koſaken — die Seene ſtellte eine Schlägerei im Cafs de la 
Paix vor — loszuſchlagen. 


den. 


ui 
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Die Annoncen der nordamerikaniſchen Zeitungen ge⸗ 

ten merkwürdige Einblicke in die dortigen Sitten und Le⸗ 
nsverhältniſſe. Neu und eigenthümlich find die häufig vor⸗ 
kommenden Nachfragen nach entlaufenen Frauen; befonders 
ſind es deutſche Ehemänner, welche ihren Ehehälften einen 
ſolchen Steckbrief nachſenden; ſie haben in der Haſt und Eile, 
womit eheliche Verbindungen unter den Eingewanderten zu 
Stande kommen, ihren Grund. Dieſe ehelichen Steckbriefe 
in den nichtfelavenftaatlichen Zeitungen laufen mit den Au⸗ 
eigen vou entflohenen Sclaven in den Blättern der Sclaven⸗ 
5 parallel. „Fünfundzwanzig Dollars Belohnung für 
meinen Selaven Iſaak! Er hat eine Wunde auf der Stirn, 
durch einen Schlag veranlaßt, und eine auf dem Rücken in⸗ 
Ige eines Piſtolenſchuſſes; trägt auch viele Spuren der 
eitſche.“ Oder: „Davongelaufen ein Negermädchen, Nas 
mens Mary. Hat eine kleine Narbe auf dem rechten Auge, 
vermißt viele Zähne (ausgeſchlagene) und iſt mit dem einge⸗ 
brannten Vuchſtaben A. auf Wange und Stirn gezeichnet.“ 
a Die Zeitungen in den Sclavendiſtrieten wimmeln von 
derartigen Anzeigen und enthalten fortwährend Regiſter von 
zergeißelten Rücken, ausgeriſſenen Zähnen, zerbrochenen Glied⸗ 
maßen, Hundebiſſen und Brandmalen. Der Amerikaner lieſt 
dieſe Ankündigungen kaltblütig als Dinge, die ſich von ſelbſt 
verſtehen. „Prämie für Wiederhaftwerden eines Negers!“ 
iſt eine ſtehende Titelüberſchrift an der Srike ſolcher Annoncen, 
die durch die langen Spalten der rieſigen Tagesblätter laufen. 
Holzſchnitte, darſtellend einen entlaufenen Selaven mit ges 
feſſelten Händen, kriechend vor einem ſtämmigen Verfolger 
in großen Stulpſtiefeln, der ihn an der Kehle gefaßt hält, 
geben dem angenehmen Texte eine liebenswürdige Illuſtra⸗ 
tion. Und die zartfühlende Mama, welche jene „Selaven⸗ 
neuigkeiten“ in ihrer kühlen Piazza lieſt, beſchwichtigt ihr 
weinendes Kind, indem ſie ihm „eine Peitſche verſpricht, um 
die kleinen Neger damit zu züchtigen.“ Solche Blumen 
ſtehen im Zeitungsgarten der Sclavenſtaaten in fortwähren⸗ 


der Blüthe. 
Die Quackſalberanzeigen nehmen fortwährend einen 
ſtereotypen Spaltenraum ein. Empfehl Reſtaura⸗ 


"TER. ungen von 1 
tionen, Hotels, Boardings find nicht minder zahlreich. Wie 
in Deutſchland auf die Nichtwirkung von Haarwuchsbeförde⸗ 

smittel Prämien verſprochen werden, annonciren die Bes 
ſitzer der Koſſuthhalle in New-Vork eine Belohnung von 500 
— für Jeden, ee 1 een beehrt und 

ich nicht zufrieden und behaglich darin findet. 

3 568 A hiermit uw d Kenntniß, daß Ma⸗ 
dame Rüdes die einzige Perſon iſt, welche die wahre Aus⸗ 
kunft über alle Lebensverhältniſſe geben kann. Wir haben 
ſie conſultirt; ihre Kenntniſſe ſtützen ſich auf die Planeten, 
Sterne und Wiſſenſchaften überhaupt, und ſie iſt nicht mit 
den gewöhnlichen Wahrſagerinnen zu vergleichen, Ihr Name 
iſt in den ganzen Vereinigten Staaten bekannt, ſie iſt von 
ſehr achtbaren Perſonen beſucht, und in Bezug auf Geſund⸗ 
eit, Vermögen, Heirath, Liebesangelegenheiten, Reiſen, 
Prcteſſ abweſende Freunde, Krankheit und Tod um Aus⸗ 
kunft befragt worden, hat fie dieſe Fragen zur größten Zus 
friedenheit beantwortet. Sie wohnt ꝛc.“ — Neben dieſer 
„einzigen“ Perſon kündigt ſich indeſſen noch ein halb Dutzend 
2 Seheriuneu der Zukunft sans gene, an und bittet um 
uch. . 


Die Bad. Landes⸗Zig. meldet aus Durlach, 25. Nov.: 

„Seit einigen Tagen erhebt ſich in der Mitte uuſeres Kiech⸗ 
Hofes ein aus der Meiſterhand des Bildhauers Herrn Kor⸗ 
wan in Mannheim hervorgegangenes Denkmal, das die Pie⸗ 
tät preußiſcher Soldaten zu Ehren ihrer im Jahre 1849 in 
Baden gefallenen Kameraden geſetzt hat, und welches in künſt⸗ 
leriſcher Ausführung die allgemeine Vewunderung erregt und 
verdient. Das Denkmal bildet eine im gothiſchen Style ger 
altene Capelle aus grauem Sandſtein und erhebt ſich 15 Fuß 
och auf einem Unterſatze von zwei Treppenſtufen. Der 
Sockel, mit hübſcher Profilirung, enthält auf ſeinen vier 
Seiten in vertieften Feldern mit ſchöner Goldſchrift die Wid⸗ 
mung und die Namen der vierzehn darunter ruhenden Krieger. 
Die Widmung lautete „„Das zweite Bataillon (Iſerlohn) 
des Königl. Preußiſchen 10. Landwehr⸗Regiments feinen in 
den verſchiedenen Gefechten in Baden: im Jahre 1849 ge: 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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fallenen Kameraden.““ Die Capelle beſteht aus vier fehl 
ken Pfeilern, welche, verſtärkt durch ee ra 
die vier durchbrochenen und mit Laubwerk geſchmückten 6 
belfelder tragen; die Pfeiler ſelbſt endigen in zierlichen gol 
ſchen Thürmchen. Die Spitze krönt eine geſchmackvoll gel 
beitete Blume, aus der ſich ein kleines Kreuz erhebt. J 
Innern der Capelle ſteht ein großes gußeiſernes, von eit 
Lorbeerkranze umſchlungenes Kreuz, mit einem preußiſch 
Helme auf jeder der beiden Seiten, und vor ihm auf Krieg 
Trophäen der preußiſche Adler, der mit ausgebreiteten FÜ 

geln aufwärts nach dem Kreuze und Kranze blickt.“ 6 


& 


freunde und viele denken ſich dieſe ſchönen Käfige als ru fi 
Arreſthäuſer für die Gefangenen en ce it 


Vergiftung durch einen Lutſchbeutel. Aus der Nach 
barſchaft von Dillenburg wird gemeldet: Die Großmut 
eines unruhigen Kindes in Eiershauſen verſuchte dieſes de 


das Nähere ergeben. 


un ern n einen Geiſtesbruder gefunden. | 
er bei Zürich lebt ein N ns i 
ler, von dem Be ge Folgendes mel N 

blicher Sicherheit und Schnelligkeit zog er die Qu 
drat⸗ und Kubikwurzel aus zehnzifferigen Zahlen. Er rezl⸗ 
tirte eine Zahlenreihe von 60 Ziffern, die ihm einmal vol 
geſagt worden, vor⸗ und rückwärts. Er berechnete das Alk 
eines Anweſenden (50 Jahre) genau bis auf den Tag in M 
nuten und Sekunden. Er rechnete die Geſchwindigkeit 
Falls eines Körpers in einem Zeitraum aus, der bis in dit 
Quadrillionen hineinging sc. Und zum Schluſſe wiederholt 
er alle an ihn geſtellten Aufgaben nochmals hintereinander 
Winkler verſichert, daß ſeine Kunſt durchaus nicht auf Ge⸗ 
dächtniß, ſondern auf einem von ihm erfundenen Syſtem be⸗ 
ruhe, mit deſſen Hülfe fie Jeder auch lernen könne. Daſ— 
ſelbe foll ſich auch auf die Sprachen anwenden laſſen. An 
weſende völlig kompetente Männer überzeugten ſich aueh 
Winkler umfaſſende wiſſenſchaftliche Studien in der Mathe 
matik gemacht hat. Nächſtens ſoll auch in London ein mathe⸗ 
matiſches Werk von ihm herauskommen. 

Von der früher ſchon erwähnten Erfindung einer neuen 
amerikaniſchen Druckerpreſſe meldet ein New⸗Vorker Blatt: 
Dieſelbe druckt jede Stunde, während ſie zu gleicher Zeit un⸗ 
beſchnittenes Papier von einer Walze abrollt, beſchueidet und 
faltet, 30,000 Exemplare. Der Erfinder erklärt, befähigt an 
ſein, eine engliſche Meile Papier eben ſo ſchnell zu euch, 
wie eine Lokomotive auf der Eiſenbahn laufen kanu. Mit 
vollkommener Maſchinerje und Einrichtung läßt ſich dies thun, 
da ſeine Experimente ein praktiſches Prinzip entwickeln, worauf 
man mit Luſt und Verwunderung hinblickt. 


Die „N. H. Z.“ erzählt mit Beziehung auf den Miß⸗ 
brauch des Sonntags, jebj des Todtenfeſtes, Felgen EM 
der Stadt Gölleda ſaß am Abend des genannten Feſitages 
ein Stellmachermeiſter in einer kleinen Tabagie am Karten⸗ 
tiſch. Lange Zeit fehlen ihm die erſehnten Glücksblätter. 
See Deinen ſie und er kündigt mit großer Bravour ein 
Eichel⸗Solo an. In demſelben Augenblicke ſinkt er zuſammen 
und iſt — eine Leiche. 


Der am 8. Nov. von Herrn Hind in London entdeckte 
Planet hat den Namen „Euterpe“ erhalten. f 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten!“ 


